
  

Anonymität eines jungen Paares gewahrt

Keine Vorverurteilung: Berichterstattung von der
Pressefreiheit gedeckt

Eine Regionalzeitung berichtet online über das Auffinden einer Babyleiche in einer
Mülltonne im Hinterhof eines Wohnhauses. Noch sei unklar, ob es sich um ein
Verbrechen handele. Der Artikel endet mit diesem Absatz: „Am Nachmittag hat die
Polizei eine Wohnungstür im Dachgeschoss des fünfgeschossigen Gebäudes durch
ein amtliches Polizeisiegel gesichert. Nach …-Informationen lebe dort erst seit
wenigen Monaten ein junges Pärchen. Zu seinem Aufenthaltsort machten die
Ermittler keine Angaben. ´Die Ermittlungen zur Aufklärung der Umstände und
Hintergründe werden mit Hochdruck und in alle Richtungen geführt´, teilten Polizei
und Staatsanwaltschaft in einer gemeinsamen Erklärung mit.“ Ein Leser der Zeitung
empfindet die Berichterstattung als vorverurteilend. Im letzten Absatz berichteten die
Autoren von eigenen Informationen, wonach im Dachgeschoss des Wohnhauses ein
junges Pärchen lebe. Die Polizei habe die Wohnung versiegelt. Die Angaben über
das junge Paar seien spekulativ. Es sei überhaupt nicht bewiesen, dass das Paar
etwas mit dem Tod des Babys zu tun habe. Trotzdem würden sowohl die Straße als
auch die Lage der Wohnung im Dachgeschoss genannt. Die Zeitung habe das
Ganze bildlich dokumentiert. Der Chefredakteur hält die Erkennbarkeit des jungen
Paares und seiner Wohnung für ausgeschlossen. Die im Bericht genannte Straße sei
etwa 300 Meter lang. An ihr lägen etwa 20 fünfgeschossige Häuser. Die Autorin habe
mit Anwohnern gesprochen, die ihr von dem Paar berichtet hätten. Die Redaktion
habe ihre Informationen bei der Polizei gegengeprüft. Die Autorin habe weder
geschrieben, dass das Paar unter Tatverdacht stehe, noch dass sie die
mutmaßlichen Täter seien. Die Frau aus der Wohnung sei zunächst unter
Mordverdacht festgenommen, dann jedoch wieder auf freien Fuß gesetzt worden.
Gegen den Mann sei ein Tatverdacht geprüft worden, der sich aber nicht bestätigt
habe. Dies alles sei völlig anonym von der Redaktion berichtet worden.

Der Presserat folgt der Argumentation der Redaktion. Die Beschwerde ist
unbegründet. Eine Identifizierbarkeit des im Artikel genannten Pärchens ist aufgrund
der Berichterstattung nicht gegeben. Die Zeitung hat dargelegt, dass die
Informationen über das Paar durch die Redakteurin vor Ort mit der nach den
Umständen gebotenen Sorgfalt recherchiert worden sind. Dementsprechend konnten
diese verwendet werden. Die Berichterstattung ist durch die Pressefreiheit gedeckt. 
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